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Wie können Menschen mit unterschiedlicher Re-
ligion friedlich zusammenleben, ohne ihre religiö-
se Identität zu verlieren? Diese Frage stellt sich in
Vorarlberg, aber auch ganz Mitteleuropa auf Grund
der stetig größer werdenden Zahl von muslimi-
schen Mitbürgern und Migranten.

Elisabeth Dörler verarbeitete ihre Erfahrung aus
der Erwachsenenbildung in Vorarlberg und der Tä-
tigkeit als Auslandseelsorgerin in der Georgs-Ge-
meinde in Istanbul in ihrer Dissertation an der
katholisch-theologischen Universität der Univer-
sität Tübingen, die im November 2003 als Buch im
Verlag „Die Quelle“, Feldkirch, erschienen ist. Sie
stellt am Beispiel von Vorarlberg dar, wie einer-
seits ein interreligiöser Dialog ein stärkeres Wis-
sen über den türkischen Islam erfordert, andrer-
seits aber auch gegen alle anders lautenden Aussa-
gen in Übereinstimmung mit den theologischen
Hintergründen von Christentum und Islam mög-
lich ist.

Die Arbeit ist in drei großen Kreisen aufgebaut:
Auf einer ersten Ebene wird die konkrete Situation

der Muslime in
Vorarlberg be-
schrieben, wobei
schon hier die
Verschiedenartig-
keit von Gruppen
und Grundanlie-
gen deutlich wird.
Um die Situation
in Österreich ein-
ordnen zu können,
wird ein Rück-
blick auf den tür-
kischen Islam ge-
boten, ausgehend
vom offiziellen Is-

lam des Präsidiums für Religiöse Angelegenheiten
bis hin zu verschiedenen Gruppen wie Nurcular
oder heterodoxe Bewegungen.

Eine zweite Ebene will aufzeigen, was im interkul-
turellen und vor allem im interreligiösen Bereich
an Theorie und Theologie beachtet werden sollte.

Viele Konflikte hängen ja mit einem anderen Men-
schenbild zusammen, das auch durch eine unter-
schiedliche Sicht der Beziehung von Gott und
Mensch bedingt ist. Aber auch das Rechtsdenken
im Islam und ganz andere Ansätze im österreichi-
schen Staatskirchenrecht sollten beachtet werden.
Auf diesem Hintergrund werden die theologischen

Ansätze für einen
interreligiösen Dia-
log im türkischen
Islam und der
katholischen Kirche
angesprochen. Ge-
rade in der detailrei-
chen Schilderung
über die Anfänge
eines islamisch-
christlichen Dia-
logs in der Türkei
wird deutlich, dass
hier nicht eine theo-

retische Schilderung von außen, sondern eine per-
sönlich erlebte Erfahrung aufgezeigt wird.

Eine letzte Ebene schließlich zeigt Modelle in der
Erwachsenenbildung zur Verständigung von Chris-
ten und Muslimen auf, mit denen differenziert und
vielschichtig auf die Anfragen und Probleme der
Betroffenen geantwortet werden könnte.

In den letzten Jahren sind viele sehr informative
Bücher über die Türkei oder den Islam erschienen.
Elisabeth Dörler schreibt bewusst als Seelsorgerin
und setzt damit auf anderer Ebene fort, was Auf-
gabe ihrer Tätigkeit in S t . Georg war und ist: In
der offenen Begegnung mit anderen die eigene I-
dentität so zu stärken, dass sie nicht zu Abgren-
zung führt, sondern hilft, Verständigung zu leben.
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